Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 8: Vom 22. Januar 2007 bis 27. Januar 2007
„Eines Tages, als Jesus wieder lehrte, saßen unter den Zuhörern auch Pharisäer und Gesetzeslehrer; sie waren aus allen Dörfern Galiläas und Judäas und aus Jerusalem gekommen. Und die Kraft des Herrn war in ihm zum Heilen.  

Da brachten einige Männer einen Gelähmten auf einer Tragbahre. Sie wollten ihn ins Haus bringen und vor Jesus hinlegen. Weil es ihnen aber wegen der vielen Leute nicht möglich war, ihn hineinzubringen, stiegen sie aufs Dach, deckten die Ziegel ab und ließen ihn auf seiner Tragbahre in die Mitte des Raumes hinunter, genau vor Jesus hin.  

Als er ihren Glauben sah, sagte er zu dem Mann: Deine Sünden sind dir vergeben.  Da dachten die Schriftgelehrten und die Pharisäer: Wer ist das, dass er eine solche Gotteslästerung wagt? Wer außer Gott kann Sünden vergeben? Jesus aber merkte, was sie dachten, und sagte zu ihnen: Was habt ihr für Gedanken im Herzen? Was ist leichter, zu sagen: Deine Sünden sind dir vergeben!, oder zu sagen: Steh auf und geh umher?  

Ihr sollt aber erkennen, dass der Menschensohn die Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden zu vergeben. Und er sagte zu dem Gelähmten: Ich sage dir: Steh auf, nimm deine Tragbahre, und geh nach Hause! Im gleichen Augenblick stand der Mann vor aller Augen auf. Er nahm die Tragbahre, auf der er gelegen hatte, und ging heim, Gott lobend und preisend. Da gerieten alle außer sich; sie priesen Gott und sagten voller Furcht: Heute haben wir etwas Unglaubliches gesehen.“ (Lk 5, 17-26) 

„Und die Kraft des Herrn war in ihm zum Heilen.“ Dieser Satz ist dem Evangelisten so wichtig, dass er ihn in seine Vorlage einfügt. Die Dynamik Gottes geht in Richtung Heilung, Versöhnung, erfülltes Leben.

Manchmal spüren wir diese Kraft in uns, dann gelingt es uns, mit Gottes Kraft etwas Gutes zu bewirken. Immer können wir darum bitten.

Die Männer lassen es da an Deutlichkeit nicht fehlen. Sie steigen Jesus buchstäblich aufs Dach. Sie haben auch keine Scheu, sich zu blamieren. Was müssen sie für eine Beziehung zu dem Gelähmten haben, dass sie soviel für ihn einsetzen. Was vermögen wir füreinander?

Jesus ist nicht der Meinung, dass Krankheit immer eine Folge von Sünde sei (vgl. Joh 9, 3). Bei diesem Menschen scheint aber ein Zusammenhang zu bestehen. Gibt es auch in meinem Leben etwas, das mich lähmt? Welche Menschen könnte ich bitten, es mit mir in das Kraftfeld Gottes zu bringen?
